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| „Zwei Tage Sejm“. 
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Ein Vortrag des Minifterpräfidenten Dr. Switalski. 


Am Samstag hat Miniſterpräſident Or. Switalski ensvotum ankündigten. Es war ſomit die Erklärung umſo 
im Saale der Philharmonie in Warſchau einen Vortrag über notwendiger, wie das Budget der künftigen Regierung, ei⸗ 
das Thema „Zwei Tage Sejm“ gehalten. In der Einleitung ner Regierung die ihnen entſprechen würde, ausſehen müſſe. 
feines Vortrages bemerkte der Miniſterpräſident, daß er ſich Kann es etwas charakteriſtiſcheres geben als den Umſtand, 
auf eine allgemeine Charakteriſtik der letzten 18.ſtündigen daß der Antrag auf Ausſprechung des Mißtrauens nicht 
Sejmdebatte beſchränken wolle und den Zuhörern feine Ein⸗ wörtlich genommen nicht einen Satz der Begründung hatte. 
drücke mitteilen wolle. Er fügte bei, daß er dieſe beiden Unterdeſſen war in dieſem Antrage, der ſich von allen bis⸗ 
Sejmtage als belehrende Illuſtration unſeres Pavlamenta- herigen Formen unterſcheidet, nicht ein Schein von Begrün⸗ 
rismus behandele, wozu ihn die vielfache Qualifizierung die- dung, nicht ein einziger Vorwurf wurde prüzifiert. Dieſe 
fer 18.-ſtündigen Sejmſitzung durch den Sejmmarſchall Da- merkwürdige Erſcheimung erfordert eine Aufklärung. Sol⸗ 
szynski als hiſtoriſche Sitzung berechtige. len wir darin eine Ankündigung einer beſſeren Zukunft auf 

„Dieſe 18 Stunden“ — der Miniſtevpräſident — dem Terrain des polniſchen Parlamentarismus erblicken 
erhebe 8 zur Bedeutung A 8 aus eben und eine Ankündigung, daß von nun an Worte und Zeit 
dieſen beiden Tagen ſei mir geſtattet, Folgerungen zu zie⸗ auf die Holdwage werden gelegt werden. Oder war das 
hen über die Organiſation, in der wir leben u. zu beweiſen, nur die Folge einer großen Verlegenheit? — 


wie umungänglich und dringend, ſowohl die Reviſion un⸗ Bekanntlich wurde der Antrag des Mißtrauens von 
ſerer Verfaſſung, als auch eine Beſſerung unſerer Sejmſit⸗ einer Vereinigung, die Zentrolinke genannt wird, einge⸗ 
ten notwendig erſcheint“. Dann machte der Miniſterpräſi⸗ bracht. Dieſe Zentrolinke iſt ein Weſen, dem man künſtlich 
dent auf die äußere Technik der Verhandlungen des Sejms einreden muß, daß es tatſächlich lebt. (Zentrolinke polniſch 
aufmerkſam und betonte, daß ſich ſeit einigen Jahren die Ge, Centrolew gleich Centoleu. Anm. d. Red.). Ein Leu, der 
wohnheit eingebürgert habe, daß bei allen wichtigeren Punk Politiker, ein Leu, der Redner, ein Leu, der Autor von ei- 
ten der Tagesordnung auf der Rednertribüne immer die · ner Million Reſolutionen und Anträgen iſt, der nicht im⸗ 
jelben Redner in derselben Reihenfolge erſcheinen und Gr- ſtande ift, auf der parlamentariſchen Tribüne nicht nur zu 
klärungen abgeben. Nachdem alle Führer der Klubs ihre De: brüllen, ſondern ſogar zu murren, trägt tatſächlich einen ſei⸗ 
klarationen abgelegt haben, ſcheint der Freiheit der parla- ner Natur widerſprechenden Namen. Nachdem dieſe Gruppe 
mentariſchen Tribüne Genüge geſchehen zu ſein und es wird wieder, wenn es ſich um die Zahl der Stimmen handelt, keine 
der Antrag auf Unterbrechung der Diskuſſion eingebracht, Mehrheit hervorrufen kann, ſo iſt es ein durch und durch 
der auch angenommen wird und auf dieſe Weiſe iſt angeb⸗ gewiſſenloſer Leichtſinn, etwas zu ſtürzen, was man nicht 
lich die Angelegenheit gründlich geklärt. Wir ſind Feinde durch etwas Poſitives erſetzen kann. Man brauchte nicht 
der Vielſprecherei im Sejm. Dieſe ſchablonenmäßige Metho- lange zu warten, damit ſich die Warnungen, die wir wäh⸗ 


de der Sejmdebatten hat nichts gemeinſames mit einer tat- rend der Sejmdebatte ausgeſprochen hatten, vollkommen be⸗ 


ſächlichen Aufklärung der Frage. Und darum handelt es ſich wahrheiteten. Wenn es ſich nicht um ſtaatliche Intereſſen 
doch eigentlich in den beratenden Körperſchaften. handeln würde, könnten wir uns über das, was nach der 
Die Entſtehung dieſer ſo lächerlichen Beratungsformen Beſchließung des Mißtrauensvotum geſchehen iſt, königlich, 
in unſerem Sejm und die Stabiliſierung derſelben tft lei⸗ wie in den beiten Kabaretts unterhalten. Die Oppofitions- 
der kein Zufall. Der Sejm iſt ein Konglomerat von vierzehn parteien ſind heute ähnlich ausgelaſſenen Kindern. Sie kön⸗ 


autonomen „Klub“⸗Sejms, die von der Gejmtribime ihre nen aus ihren Steinen kein Bild zuſammenfügen. Jeder von 


Noten durch ihre Parlamentarier ſo mitteilen, wie ein Staat ihnen will ein anderes Bild zuſammenſtellen. 
0 anderen. Der Konvent der Senioren iſt nicht geſtor⸗ Gibt es was charakteriſtiſcheres als die Artikel im Or— 


RR gane der nationalen Demokratie, die in einem fort erklären, 

Die Sejmoppoſition hat immer die Einberufung einer daß die nationale Demokratie nur 37 Stimmen habe. Sie 
außerordentlichen Sitzung verlangt. Mit Neugierde habe ich entſchuldigt ſich jetzt immer damit und behauptet, daß, wenn 
erwartet, welche Konzeptionen von der Sejmtribüne in die ſie nicht die Steinchen auseinandergeworfen hätte, dies die 
polniſche Welt zur Hebung ihres Herzens und zur Bekämp⸗ anderen boshaften Knaben getan haben würden. Dieſe Her⸗ 
fung der Regierung werden geworfen. Ich wollte mit der ren, die den Antrag auf ein Mißtrauensvotum angemeldet 
beſten Abſicht die Worte der Kritik anhören, die Ratſchläge haben, benützen immer den Ausdruck: „Liquidierung des 
eeanalyſieren u. mit realen Bedingungen kommentieren. Lei⸗ Syſtemes“. Aber die Kommentare zu dem Worte „Liquidie⸗ 
der konnte ich in den vielen Worten keinen Gedanken fin⸗ rung“ ändern ſich jeden Moment. Es iſt noch nicht lange her, 
den. Um zu verdecken, daß «fie eine Verſammlung nicht koor- als dieſes Wort „Liquidierung“ wie ein Schuß aus einer 
dinierte Abteilungchen find, die verſchiedene Kampfrufe aus- Kanone knallte: „Das Land hat Euch ſchon ſatt, tretet ab“. 
ſtoßen und keinen, wörtlich genommen, keinen Führer ha- Es ſollte nicht nur die Regierung zurücktreten, ſondern das 
ben, mußten dieſe Herren der Reihe nach auf jedes Argu- ganze Lager der Idee, daß mit der Regierung in Verbindung 
ment verzichten. Die Oppoſttionsparteien haben im Bewußt⸗ war, ſodaß der Staub der Erinnerung dieſe politiſche Rich⸗ 
ſein ihrer Schwäche eigentlich nichts anderes angeſtrebt, als tung bedecken müßte, die zwar aus dem Kampfe um die Un⸗ 


das fie ehebaldigſt in einem divekt betäubenden Tempo aus abhängigkeit entſtanden iſt, aber jetzt — wie geſchrieben 


taktiſchen Gründen zuerſt das Budget und dann das Miß- wird — „die Freiheit und Unabhängigkeit bedroht“. Es 
trauensvotum erledigen. 5 ‚Mt noch nicht lange her, als das Wort „Liquidierung“ wie 

It es denn nicht charakteriſtiſch, daß die erſte Leſung das Brummen eines Maſchinengewehres, gerichtet auf den 
des Budgets, die gewöhnlich im einigen Sitzungen die Auf, ganzen Miniſterrat, erſchien. Aber je näher die Zeit der Ab⸗ 


worden fit. Und gerade bei der Diskuſſion über die erſte der wurden die Kommentare, was das bedeute: „Die Ligqui- 
Leſung des Budgets kann man viele Bemerkungen arffiven: dierung des Syſtemes“. Die heutige Oppoſitionspreſſe 
den, die die Oppoſition verpflichtet iſt, zu erheben. Aus dem ſchreibt, daß für jede Regierung, die ohne Vorbehalte ſich 
Budget kann man die Tendenz der Regierung bezüglich der auf den Boden der Verfaſſung und der Geſetze ſtelle und ſich 
nationalen Wirtſchaft herausleſen. Alle politiſchen Konzep- ; den Gerüchten über die Putſche und die Willkür der Ver⸗ 
tionen, alle ſozialen Probleme ſind in ihr enthalten. Jeder waltung entgegenſtelle, eine Mehrheit zu finden ſei. Jetzt 
ſchöpferiſchen Oppofition muß die Vorlage des Budgets eine handelt es ſich ſomit nur darum, daß der künftige Miniſter⸗ 
Reihe von grundſätzlichen Bemerkungen bieten, in denen ſie präſident das Verſprechen abgibt, daß er die Verfaſſung 
ihr eigenes ſoziales Programm darſtellen kann. Es war dies nicht oktroieren werde, trotzdem weder ich noch irgend einer 
umſomehr ihre Pflicht, als bei dieſer Debatte die Oppoſi⸗ meiner Miniſterkollegen eine ähnliche Ankündigung gemacht 
tionsredner die Abgabe ihrer Stimmen für das Mißtrau- haben. Wenn der Miniſterpräſident verpflichtet wäre, Ver⸗ 


ſprechungen zu machen, was er nicht tun wird, und alle ge⸗ 
gen hre Befürchtungen ſicher ſtellen müßte, jo könnten die 
Litaneien dieſer Vorbehalte ſich ins unendliche ziehen und es 
würden neue „Pacta Conventa“ entſtehen. | 
! Wenn wir daran glauben könnten, daß die immer neue 
Interpretation des Wortes „Liquidierung“ daraus entſtan⸗ 
den iſt, daß die Oppoſition gegen ihren Willen, als ſie ſich 
der Verantwortung näherte, in ihren Worten vorſichtiger ge⸗ 
worden iſt, ſo könnte man ihr das als moraliſches Plus 
| anrechnen. Leider ift die Entſtehung dieſer Aenderungen die⸗ 
ſer Interpretation vom Sturmwind in Lärchentrillern eine 
ganz andere. Unſere Verteidiger des Parlamentarismus be- 
haupten, daß eben ſie, daß dringend notwendige verbindende 
Element zwiſchen der Bevölkerung und den Regierungs⸗ 
kreiſen ſind und daß ohne ihre Stimme dem Staate immer 
und jederzeit eine Kataſtrophe drohe. Aber wir müſſen — 
und das nicht zum erſten und nicht zum letzten Male — 
feſtſtellen, daß dieſe Herren ihre Funktionen nicht richtig zu 
erfüllen wiſſen. Sie ſind Vermittler, die an ihre Klienten 
vergeſſen und die von ihren Klienten verleugnet werden. 
Nehmen wir als Beiſpiel nur eines: Wo iſt es ſichtbar, daß 
dieſe Herren eine beſondere Freude empfinden und dieſer 
Freude äußeren Ausdruck geben darüber, daß das Mißtrau⸗ 
ensvotum die Regierung getroffen hat? Ich ſtelle die Tat⸗ 
ſache feſt, die ohne Zweifel in der Pſychologie der Bevölke⸗ 
vung beſteht, daß der Ausruf: „das Land hat Euch ſchon 
ſatt“ nur der Schrei einiger hyſteriſcher Politiker war. Die 
Herren können leider ihre Funktionen als Repräfentanten 
der Nation nicht erfüllen und beſitzen nicht die Kunſt, die 
Wünſche der breiten Maſſen herauszufühlen. 
f Die unachtſame Hereinhetzung vieler Berufspolitifer in 
einen hyſteriſchen Zuſtand hat ihre eigene Entſtehung. Die 
Herren erinnern ſich noch an die Zeiten, wo die Regierungen 
ſchwach waren und ſich wie ein Rohr vor jedem Windhauch 
bogen. Ein ſchärferer Artikel in irgend einer Zeitung hat un⸗ 
ter den Mitgliedern des Kabinettes ein Zittern hervorgeru⸗ 
fen. Den Efekt eines ſolchen Artikels konnte man ſofort nach 
ſeinem Erſcheinen ſeſtſtellen. Bis noch vor Kurzem waren 
dieſe Herren der Anſicht, daß dieſelbe Methode auch bei den 
Regierungen nach dem Maiumſturze angewendet werden 
könne. Als aber die Maſſen auf ihren Appell nicht antwor⸗ 
teten, blieben nur die aufgepeitſchten Nerven kraftloſer Po⸗ 
lititer, die deshalb gezwungen waren, einen ſichtbaren Rück⸗ 
tritt anzutreten. Infolgedeſſen iſt das hochtrabende Wort 
„Liquidierung“ auf den Hund gekommen und bedeutet heute 
nur mehr die Schwierigkeit, einen Menſchen ausfindig zu 
machen, der loyal mit dem Sejm arbeiten möchte. Aber die 
Vorbedingung einer ſolch loyalen Zuſammenarbeit iſt der 
gute Wille auf beiden Seiten. Wenn dieſer nicht beſteht, ſo 
kann nur ein unvernünftiger Menſch ſich wundern, daß ein 
„Kampf mit allen feinen Erſcheinungen entſteht. / 
| Der Miniſterpräſident ſchilderte dann die Geſchichte 
des Sejm und erinnerte duran, daß es gerade Marſchall 
Pilſudski war, der den Vorſchlag machte, daß Prof. Bartel, 
Marſchall des Sejm werden ſolle. Kann jemand daran glau⸗ 


ben, daß Marſchall Pilſudski, wenn er beabſichtigte, ſeinen 
langjährigen Mitarbeiter zum Vorſitzenden des Sejm zu 
machen, aus ihm die Zielſcheibe ſeiner Angriffe machen woll⸗ 
te? Marſchall Pilſudski hat durch Beantragung eines ſol⸗ 


N Voyſchlages im bewi i i 
merkſamteit der Kammer beſchäftigt, in einem Tage erledigt ſtimmung über das Mißtrauensvotum herankam, deſto mil. 905 TZ IERT Hin wei bapeier 


Anhänger des Parlamentarismus ſei als ſeine heutigen lei⸗ 
denſchaftlichen und unvernünftigen Verteidiger. Es iſt eine 
althergebrachte Sitte und eine Tradition aller Parlamente, 
daß zum Vorſitzenden der Nepräfentant des zahlenmäßig 
ſtärkſten Klubs gewählt wird. Prof. Bartel war überdies 
langjähriger Mitarbeiter des Marſchalls; er hat in der Re- 
gierung die höchſten Funktionen gehabt und auf dieſe Weiſe 
die Garantie geboten, daß er, nachdem er die Technik des 
Regierens genau kannte, auch in der Stellung des Vorſit⸗ 
zenden der geſetzgebenden Köpperſchaften Mowente der Zu⸗ 
ſammenarbeit finden werde und eine deutliche Demarka⸗ 


tionslinie ziehen werde, bis zur welcher der Kampf geführt 


— 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


wird und über welche hinaus dieſer Kampf nur ein Unſinn 
für den Staat iſt. Aber die Kandidatur des Prof. Bartel 
wurde mit derſelben arithmetiſchen Mehrheit der Stimmen, 
die auch noch jetzt im Sejm herrſcht, abgelehnt. Im Zu- 
ſammenhange damit, wurde das Argument gebraucht, daß! 
man den Seimwarſchall 'ich! nach en "rordmungen des 


Marſchall Pilſudski wählen könne. Im Zuſammenhange da⸗ 


mit wäre zu bemerken, daß nach ben Sitten, die in England 
hervſchen, wenn die Stelle des Speakers, der gewöhnlich ſei⸗ 
ne Funktionen durch mehrerer Kadenzen des Parlamentes 
ausübt, frei wird, die Regierung ihren Kandidaten für dieſe 
Stellung nominiert und niemand betrachtet dies als Befehl, 
der gegen die geſetzgebende Körperſchaft gerichtet wäre. Die 
Regierungen nach dem Maiumſturze haben nicht eine Tat⸗ 
ſache auf ihrem Gewiſſen die als Verletzung der Artikel der 
Verfaſſung angeſehen werden könnte. 

Der Miniſterpräſident erinnerte dann an die Verſuche 
der Anbahnung einer innigeren Zuſammenarbeit in den 
Budgetfragen und ſtellte feſt, daß die Sejmmehrheit die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung, die darauf hinzielten, ſelbſt abgelehnt 
hat und heute die Forderung der Zuſammenarbeit ſelbſt auf⸗ 
ſtellt. Aber dieſe Forderung kann ohne Aenderung der bis- 
herigen Sitten, die im Sejm herrſchen, niemals verwirklicht 
werden. 

Als Beiſpiel von Illoyalität und Vergewaltigung der 
parlamentar' hen Sitten kann die Tatſache der boshaften 
Verteilung der Budgetreferate dienen, bei der den Vertre- 


Dorbereitungenfürdiogjanger Konferen 


Berlin, 16. Dezember. Eine offiizelle Einladung für die 
Konferenz im Haag iſt, wie wir von unterrichteter Seite er⸗ 
fahren, noch nicht eingetroffen, aber es iſt wohl kein Zwei- 
fel, daß die Konferenz zu dem bisher angenommenen Ter⸗ 
min am 3. Januar beginnen werde. Es iſt davon die Rede, 
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daß die Juriſtenkonferenz ſich noch einmal in Paris ver- 
ſammeln und über einige noch ausſtehende Fragen verhen⸗ 
deln werde. Das könnte nur fein wegen der Oſtreparat o⸗ 
nen und wegen der Bankzrage, ſoweit fe die Treuhänderin⸗ 
tereſſen btrefft. Irgendwlche andere Dinge ſtehen ni h zur 
Debatte. 


,OSTEOVBISOSIHTIHCTEEHESEISCYHHHGO0680988BO999990@ 


Polen überzeugen. Nicht lange vor dem Mai 1926 hat Mar⸗ 
ſchall Pilſudski von der Parteiherrſchaft als von einem Un⸗ 


glücke für Polen geſprochen. Nach der Reviſion der Verfaſ⸗ 


ſung werden wir, jene Leute, von denen immer behauptet 
wird, daß wir „Menſchen ohne Programm“ ſind, weiter 
kämpfen um das, was auch bei der beſten Organiſation für 
Polen ein Fluch ſein könnte. Wir werden trachten, die For⸗ 
men des politiſchen Lebens in Polen umzuavbeiten. Es müſ⸗ 


ſen andere Formen des politiſchen Lebens eingeführt wer⸗ 


den und die alten Götzen ausgefegt werden. Dann werden 
wir erſt gegen die Unverantwortlichkeit, gegen den Leicht⸗ 
ſinn und gegen die Unvernunft, vor dieſen drei „Grazien“, 


Reine Verhandlung über Rückgabe von 
Rolonien an Deutſchland. 

Ber:’a, 16. Dezember. Gegenüber der Meldung eines 
Berliner Mittagblattes wird von unterrichteten Gert mit⸗ 
geteilt, daß keine Verhandlungen über Rückgabe von Kols⸗ 
nien an Deutichland chweben. 

Blutiger Zuſammenſtoß inOberöſterreich 
| Linz, 16. Dezember. In Oberöſterreich kam es in dem 
Orte Ebenſee zu Zuſammenſtößen, als eine größere Men: 


tern der B. B. Partei nur derart minderwertige Referate gesichert ſein, die über dem ganzen Sejmſaal ſtändig ſchwe⸗ | ſchemmenge gegen eine Heimwehr⸗Abteilung demonſtrierte, 


zugewieſen worden ſind, daß dieſer Partei kein anderer Aus⸗ 
weg übrig blieb, als überhaupt auf dieſe Referate zu ver⸗ 
zichten. Nach Charakteriſierung der Gereiztheit und der klein⸗ 
lichen Urſachen, von welchen ſich die Sejmoppoſition leiten 
läßt, ſtellte der Miniſterpräſident feſt, daß nicht die Negie- 
rungen nach dem Maiumſturze die Zuſammenarbeit mit dem 
Sejm abgelehnt haben und daß ncht fie auf dem Standpunkt 
geſtanden haben, daß eine derartige Zuſammenarbeit not⸗ 
wendig ſei. Der Schlüſſel zu der Zuſammenarbeit befindet 
ſich in den Händen des Sejm. Aber ohne Aenderung ea den 
Arbeitsmethoden in der Wiejſkagaſſe wird man keine Regie⸗ 
rung finden die mit dem Selm zuſammenarbeiten kann, 
es jet denn, daß ſie feine tatſichl'che Regierung ſei. Sie die 
ſich in den letzten Sejmtagen jo unglücklich für ſich ſelbſt be⸗ 
raten haben, legen ſich keine Rechenſchaft davon ab, welchen 


en. 


Einberufung des Sejm. 


Warſchau, 16. Dezember. Der Sejm iſt auf Mittwoch, 
den 18. ds. M. einberufen worden. 


Ein zweiſtündige Konferenz pilſudſkis 
mit Prof. Bartel. 

Am Samstag iſt Prof. Bartel in Warſchau wieder 
eingetroffen und hat ſich in das Generalinſpektorat der Ar⸗ 
mee begeben, wo er um 1.45 Uhr nachmittags von Marſchall 
Pilſudski in zweiſtündiger Audienz empfangen worden iſt. 
Im Laufe des Tages haben die Mitglieder des jetzigen Kabi⸗ 
nettes, die auch dem Kabinette Bartel angehört haben, den 


großen Dienf fie gegen ihren Willen und trotz ihrem Wellen geweſenen Miniſterpräſidenten Bartel beſucht. Später beſuch⸗ 


uns dam t erwieſen haben. 

Die Aufgabe, die wir uns in dieſem Momente als ge⸗ 
ſchloſſenes Lager geſtellt haben, iſt die Reviſion der Berfaj- 
fung. Ich habe ſchon im Sejm hervorgehoben, daß der Ton, 
in dem die Oppoſition jetzt über die Notwendigkeit der Re⸗ 
viſion der Verfaſſung ſpricht ein ganz anderer iſt,als damals 
als wir dieſe Frage auf die Tagesordnung geſtellt haben. 
Die Herren von der Oppoſition wiſſen, daß dieſe Frage jetzt 
in Polen lebt und daß der, der den Gedanken der Reviſion. 
der Verfaſſung a Limine zurückweiſen würde, von der Ober⸗ 


auch der Miniſterpräſident Dr. Switalſki. 

In den Abendſtunden wurde Bartel vom Staatsprääſi⸗ 
denten in Audienz empfangen, worauf er Warſchau verließ, 
um ſich nach Lemberg zu begeben. 


Miniſterpräſident Switalski im 
Belveder. 
Am Samstag um 12 Uhr wurde Min ſterpräſident Dr. 


fläche des politiſchen Lebens verſchwinden müßte. Trotzdem Switalſki von Marſchall Pilſudſki in längerer Au- 
find fie zu der vor kurzer Zeit durch die B. B. Partei be- dienz empfangen. 


antvagten Konferenz nicht getommen und haben erſt jetzt 
empfunden, daß es höchſte Zeit iſt, dieſe Frage zu erledigen. 
Ich muß ſeſtſtellen, daß erſt die „Regierung der Oberſte“ not. 
wendig war, um ſie zu überzeugen, daß die Maſſen ganz an⸗ 
ders denken und von Grund aus etwas anderes wollen. Es 
verſtummten nunmehr die Klagen und Beſchwerden, daß 
wir eine Regierung von Stummen ſind, daß wir die Bevöl⸗ 


Prof. Arzyzanomwski beim Minifter 
Matuszewski. 


* 


die von einer Tagung in Bad Iſchl zurückkehrte. Die Menge 
bewarf die Heimwehrleute und die Gensdarmerie mit Stei⸗ 
nen. Die Gensdarmerie mußte mit blanker Waffe einſchrei⸗ 
ten. Mehrere Zivilperſonen erlitten Verletzungen. 


Empfang des ruſſiſchen Botſchafters in 
g London. 


London, 16. Dezember. Der engliſche Außenminiſter 
Henderſon wird heute den neuen ruſſiſchen Botſchafter und 
den ruſſiſchen Botſchaftsrat empfangen. Die engliſchen Blät⸗ 
ter betonen gelegentlich der Wiederaufnahme der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen, zwiſchen England und Rußland, daß 

England ſich unnachgiebig erweiſen werde in der Frage der 
ruſſiſchen Propaganda, falls ein ruſſiſcher Verſuch gemacht 
werden ſollte, in Großbritannien bolſchewiſtiſche Agitation 


te ihn auch der F nanzminiſter Matuſzewfki und ſchließlich zu betreiben. 


Die Entwicklung des ſtampfes in 
bina. 


| London, 16. Dezember. Ueber die Lage in China mel- 
det man: Die militäriſche Erhebung gegen die Nankingre⸗ 
gierung hat ſich nicht in der erwarteten Weiſe entwickelt, 
teils weil ihr Umfang überſchätzt wurde, teils wegen des 

ngels an Zuſammenarbeit zwiſchen den eir n Grup- 
pen der Aufſtändiſchen. Die Nankingregierung hat in dleſer 
Erwartung ihre Stellung behauptet, aber es iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie im Stande fein werde, den Oppoſitions⸗ 
parteien ihren Willen aufzuzwingen. Die fortſchrittlich ge⸗ 
ſinnte chineſiſche Jugend iſt über die Wendung der Ereigniſſe 


Am Samstag hat der Leiter des Finanzminiſter um den ſehr niedergeschlagen. 


Abg. Prof. Dr. Adam Krzyzanowſki in längerer Aus | 
dienz empfangen und mit ihm eingehend einzelne Budget⸗ 


kerung, wie eine paſſive Maſſe behandeln, um an dieſer fragen besprochen. 


Paſſivität und Gleichgültigkeit zu zerren. Unſer Lager wird 
niemals der Bevölkerung mit Schmeicheleien ſich nähern, ſon⸗ 
dern die Bevölkerung immer zum Kampfe auffordern dort, 
wo es ſich um die Erlangung einer beſſeren Zukunft frü den 


Staat handeln wird. Einer der Voryſchüſſe auf eine beſſere 


Zukunft des Staates iſt die Aendevung der Verfaſſung. Der 


U 


Annahme des neuen fohlenbergbau⸗ 


England. 
London, 16. Dezember. In England wird die Lage des 


Beſchluß auf Erteilung des Mißtrauensvotums der Regie- Kabinettes Macdonald im allgemeinen zuverſichtlich beurteilt 
rung hat noch dazu beigetragen, allen ad oculos zu führen, obwohl das neue Geſetz über den Kohlenbergbau ſowohl von 
daß die Reviſion der Verfaſſung eine Notwenidgkeit iſt, die den Konſervativen wie von den Liberalen bekämpft wird. 
ehebaldigſt erledigt werden müſſe. Wenn die Opposition In politiſchen Kreiſen der engliſchen Hauptſtadt glaubt man 
ernſtlich von einer Liquidierung des Syſtemes ſpricht, jo aber, daß die Gegenſätze zwiſchen den Liberalen und den 
muß ſie konſequenter Weiſe verlangen, daß unſer ganzes Konſervativen, die in der Minderheit befindliche Arbeiter⸗ 
Lager und die, die in der Regierung ſind, jo wie auch alle regierung vor einer Niederlage bewahren dürften. Es ſei 


jene, die uns gas ideellen Gründen und aus tiefſter Ueber: 
zeugung bei dieſem Regierungsſyſtemes behilflich ſind, zu⸗ 
rücktreten. Sie müßten ſelbſt darauf brennen, ſich in die 


Werkſtätten der ſtaatlichen Arbeit zu ſetzen. Alles andere iſt 


nur ein Streuen von Sand in die Augen. Ich will natür⸗ 
lich nicht von dem geſtrigen Communique ſprechen, das die 
Bereitwilligkeit der Oppoſition, eine Regierung zu bilden, 
ausſpricht. Wenn dieſe Herren anders auf dem Schloſſe ſpre⸗ 
chen und, unter dem Einfluſſe der Preſſeſtimmen, plötzlich 
ihren Standpunkt in einen diametrial entgegengeſetzten än⸗ 
dern, ſo bringt ihnen die Entſtehung dieſer Volte keine Ehre 
als Staatsmänner ein. Dieſes ganze Communique verrät, 


daß es nur eine Finte und ein Bluff ſein ſoll und kann nur 
ein mitleidiges Lächeln hervorrufen. Es wiſſen nämlich alle, 


unwahrſcheinlich, daß es in dieſer Frage zu einem Zuſam⸗ 
mengehen zwiſchen den Konſervativen und den Liberalen 
komme. 


Ein engliſches Sonntagsblatt erklärt, der engliſche Mi⸗ 
niſterpräſident habe mitgeteilt, daß er die Auflöſung des 
Parlamentes nachſuchen würde, wenn die Kohlenfrage ab⸗ 
gelehnt werden ſollte. Eine Beſtätigung dieſer Darſtellung 
von anderer Seite liegt nicht vor. ’ ' 


mißbräuche in der Warſchauer 
Arankenkalfla. 


In der Warſchauer Krankenkaſſe wurden zufällig große 
Mißbräuche, die den Abgang von 200 000 Zloty überſteigen, 


„Daily Telegraph“ über die zweite 


ö Haager Konferenz. 


London, 16. Dezember. Der diplomatiſche Korreſpon⸗ 


geſetzes oder Parlamentsauflöfung in dent des „Daily Telegraph“ ſchreibt: 


N In diplomatiſchen Kreiſen herrſcht jetzt der Eindruck, 
daß die zweite Haager Konſerenz, wie geplant, am 3. Janu⸗ 
ar zuſammentreten und im Stande ſein werde, ihre Auf⸗ 
gabe, abgeſehen vielleicht von der Frage der deutſchen Re⸗ 
perationen, in verhältnismäßig kurzer Zeit zu erledigen. In 
der Frage der Sachlieferungen beſtehe noch eine beträchtliche 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Großbritannien und eini- 
gen Gläubigermächten. Was aber die internationale Bank 
betrifft, ſcheinen die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Großbritannien, Frankreich und Deutſchland nur noch ganz 
unbeträchtlich zu fein. 


Aufgedeckter Attentatsplan gegen 
Belgradtreuer Aroaten. 

Agram, 16. Dezember. Die von der Polizei ſtreng ge⸗ 
[heim gehaltene Tatſache, daß geſtern am Bahnkörper der 
Strecke, die von Agram nach Belgrad führt, eine Höllenma⸗ 
ſchine mit 27 Kilogramm Inhalt gefunden wurde, wird nun 
auch von behördlicher Seite zugegeben. Die Höllenmaſchine 
war offenbar dem Sonderzuge zugedacht, der ſich morgen 
mit der etwa 400 Perſonen zählenden kroatiſchen Huldi⸗ 
: gungsdeputation nach Belgrad begibt. Die Polizei hat au- 


daß fie ſchon bei der Zuſammenſtellung eines Programmes feſtgeſtellt. Der Kaſſenexekutor Franz Kwiatkowfk: der ßer den geſtrigen vier Verhaftungen heute noch weitere Ver⸗ 


aneinander geraten würden und bei der Verteilung möchte 
bereits ein Kampf zwiſchen hnen entbrennen. Das Mißtrau⸗ 


Krankenkaſſe hat bei großen Firmen und Unternehmungen 
Gelder einkaſſiert. Jede Kaſſapoſition hat einige Tauſend 


ensvotum, daß dieſe Herren beſchloſſen haben, iſt gleichbe⸗ Zloty ausgemacht. Er hat ſich bei jedem Inkaſſo einige Tau⸗ 


deutend mit einem Mißtrauensvotum für die. derzeitige Ber: | 
faſſung. Im Allgemeinem iſt das Parteileben in Polen ſo 


verkrüppelt und fo vernichtet, daß das, was ſo hochtrabend 
Partei heißt, ein morſches Holz iſt, aus dem kein Funten 
Feuer herauszubringen iſt. 


ſend Zloty angeeignet. De Veruntreuung wurde zufällig 
dadurch aufgedeckt, daß die Krankenkaſſenverwaltung an die 
polniſche Telefongeſellſchaft, die 25 000 Zloty ſchuldig war 
und nur 20 000 bezahlt hatte, eine Mahnung geſchickt hatte, 
Die Geſellſchaft hat nachgewieſen, daß ſie bereits den ganzen 


haftungen vorgenommen. 
1 
U 


Japaniſch⸗amerikaniſche 
| Flottenbeſprechungen. 


New Vork, 16. Dezember. Die japaniſch-amerikaniſchen 
Flottenabrüſtungsbeſprechungen beginnen heute in der ame⸗ 


Zum Schluſſe des Vortrages bemerkte der Miniſterprä⸗ Betrag eingezahlt hat. De Or'ginalquittung war auf 25 000 | “tischen Bundeshauptſtadt Waſhington. Dort trifft heute 


ſident, daß er zur Zeit, als er Adjutant des Marſchall Pil⸗ 
ſudski war, in den Notizen, die er zur Zeit der Schaffung 
der erſten Verfaſſung ſich machte, eine Bemerkung des Kom⸗ 
mandanten, die in einer negativ⸗kritiſchen Weiſe die März- 
verfaſſung beurteilte, feſtgelegt habe. Der Marſchall hat da⸗ 
mals behauptet, daß die Verfaſſung nicht im Geringſten den 
pölniſchen Verhältniſſen angepaßt ſei. Es hat zehn Jahre 
bedurft, damit davon, was der Mavfchall ſchon damals be- 
hauptete, ſich heute Tauſende und Millionen Menſchen in 


Zloty ausgeſtellt, während die Kopie nur auf 20 000 Zloty 
lautete. Nachdem noch einige andere Mißbräuche aufgedeckt 
worden waren, wurde Kwiatkowſki verhaftet. Er ahnte be⸗ 
veits was ihm bevorſtehe, hatte noch ſchnell bei der Direk⸗ 
ton des Elektrizitätswerkes 35 000 Zloty einkaſſiert und 
wollte mit dem Geld durchgehen. Er wurde jedoch auf dem 
Bahnhof angehalten. Kwiatkowſki hat das ganze Geld am 
Renmnplatz verſpielt. Er :wunde dem Gerichte überſtellt. 


die japaniſche Abordnung für die Londoner Flottenabrü⸗ 
ſtungskonferenz ein. Die Abordnung wird von dem ameri⸗ 
kaniſchen Präſidenten Ho over empfangen. 


Für die Beſprechung zwiſchen den japaniſchen und den 
amerikaniſchen Sachverſtändigen ſind vier Tage in Ausſicht 
genommen. An den Besprechungen werden auch die amerika⸗ 
niſchen Delegierten für die Londoner Konferenz teilneh⸗ 
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Oel sieef über Kohle. 


Schiffahrt und Automobilverkehr, die großen Verbraucher. — Steigender Bedarf. — Folgen der Motoriſierung. — 
44.000 Tankſtellen in Deutſchland. — Ein neuer Beruf. Engliſche und polniſche Kohle. 


Als der alte Rockfeller in Amerika das Petroleumge⸗ ſtoffbaſis zu ſchaffen, wozu das Bergius⸗Verfahren einen 
ſchäft einführte, konnte er, trotz ſeinem Weitblick, die unge: | verheißungsvollen Weg zeigt. 3 n 
heure Entwicklung, die es dereinſt — weniger im Dienſt der Auch zu Lande iſt der Bedarf an Rohölabkömmlingen, 
Beleuchtung als dem der Krafterzeugung — nehmen würde, nämlich Motorenbenzin, aber auch an anderen Kraftſtoffen 
nicht vorausſehen. Die Tatſache, daß im Jahr 1860 2 Mil: dauernd im Steigen begriffen. Auch hier ſiegt der Motor 
lionen, im Jahr 1928 1,3 Milliarden Barrels an Rohöl ge: ; über die dampfbetriebene Lokomotive und die Kohle. Hier 
fördert wurden, iſt ein anſchaulicher Beweis hierfür. Wie war von größter Wichtigkeit für das raſche Vordringen der 


aber im Einzelnen an wielen Stellen der e e 
ſchaft die Kohle immer anehr zurückgedrängt und das Oel 
durch feinſte Kanäle den Verbrauchern zugeführt wird, er⸗ 
fuhr man anläßlich der 12. Hauptverſammlung der „Brenn⸗ 
krafttechniſchen Geſellſchaft“, die ſich dieſer Tage in Berlin 
zuſammengefunden hatte. Wie der Direktor der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, Karl Deters, ausführte, hat ſich der Be⸗ 
trieb mit Oelmotoren beſonders in der Schiffahrt ein wei⸗ 
tes Feld erobert. Nach dem Krieg mußten die deutſchen Ree⸗ 
dereien die ganze Handelsflotte mit Ausnahme eines kleinen 
allein für die Küſtenſchiffahrt verwendbaren Reſtes von 
600.000 Bruttoregiſtertonnen abgeben. Heute ſteht die deut⸗ 
ſche Handelsflotte mit 4 Millionen Tonnen in der Welt wie⸗ 
der an wierter Stelle. Hier ſind nun hinſichtlich des Kraftan⸗ 
triebs gewaltige Aenderungen wor ſich gegangen. Schon vor 
dem Krieg gelang es, durch Einführung von Dampfüber⸗ 
hitzern, Verbeſſerung des Keſſelwirkungsgrades und andever 
Mittel den Kohleverbrauch auf 0,6 kg für die Pferdekraft⸗ 
ſtunde herabzuſetzen. Trotzdem war eine ungeheure Arbeits⸗ 
leiſtung nötig, um unter den Keſſeln der Rieſendampfer von 
Hand aus täglich bis zu 1000 Tonnen zu werfeuern. Im 
Krieg wurden Oelſeuerungen zuerſt auf Kriegsſchiffen ein⸗ 
geführt, und als nach dem Krieg die Kohlenpreiſe worüber⸗ 
gehend ſehr anſtiegen, ging auch die Handelsflotte trotz der 
Konkurrenz von Dampfturbinen und Kohlenſtaubfeuerungen 
immer mehr zum Brennölbetrieb über. Obwohl gegenüber 
der Zeit vor dem Krieg die Welttonnage um faſt 40 Prozent 
geſtiegen iſt, ging der Kohlenverbrauch der Schiffahrt nicht 
in die Höhe, im Gegenteil, er fiel won 86 auf 82 Millio⸗ 
nen Tonnen. Die Sieger waren das Heizöl, deſſen Verbrauch 
von 2,8 auf 32 Millionen Tonnen ſtieg, und das Dieſelöl 
mit 5,5 gegen 0,145 Millionen Tonnen. Allerdings iſt das 
Dieſelöl zu teuer, um ſich noch in bedeutenderem Maß durch⸗ 
ſetzen zu können. Die Welttonnage der Oelfeuerungsſchiffe 
wuchs von 1,6 auf 19,4, der mit Dieſelmotoren von 0,2 auf 
7,2 Millionen Bruttoregiſtertonnen. Der Verbrauch an Heiz: 
öl dürfte auch in Zukunft noch zunehmen. Es iſt keineswegs 
zu befürchten, daß deshalb ein Oelmangel eintreten könnte. 
Die ſeit dem Jahr 1910 um faſt das Fünffache geſtiegene 
Erdölerzeugung überſteigt weit den tatſächlichen Bedarf, 
von dem die Welthandelsflotte ungefähr einſechſtel, Kraft⸗ 
fahrzeuge einfünftel in Anſpruch nehmen. Die Weltölreſer⸗ 
ven dürften nach Schätzungen amerikaniſcher Geologen noch! 
9 bis 10 Milliarden Tonnen betragen. Da in etwa 20 Jah: | 
ven die Hälfte der deutſchen Flotte auf Oelbetrieb numgeſtellt 
ſein dürfte, iſt es dringend nötig, ſich hier eine eigene Roh⸗ 


Kraftfahrzeuge ihre Verſorgung mit Kraftſtoffen aller Art, 
alſo die richtige Organiſation der Tankſtellen, von der Direk⸗ 
tor W. Krauß auf der genannten Tagung ein Bild entwarf. 
Heute kann man allein in Deutſchland mit einem Kraftwa⸗ 
genbeſtand von 1,3 Millionen rechnen. Man ſteht noch am 
Anfang der Entwicklung, da bei uns erſt auf 111, in Ameri⸗ 
ka auf 5 Perſonen ein Kraftfahrzeug kommt. Die Zunahme 
des Verkehrs führte zur Aufſtellung immer neuer Tankſtellen 
die zweifellos ein wichtiges Hilfsmittel des Verkehrs dar⸗ 
ſtellen. In Amerika wurden aus dieſen Stellen wahre Be⸗ 
triebsſtoffpaläſte, in denen Kühlwaſſer, Reifen, Luft, Wagen⸗ 
heber, Erſatzteile zu haben find, auch Waſch⸗ und Erfri⸗ 
ſchungsgelegenheit und Schnellwäſcherei gibt es dort. Dem 
Tanbbedürfnis des Automobiliſten würde ein engmaſchiges 
Tankſtellennetz entgegenkommen, aber für eine Planung ih⸗ 
rer Aufſtellung iſt es jetzt zu ſpät. Heute gibt es in Deutſch⸗ 
land etwa 44.000 Tankſtellen, etwa die Hälfte auf öffentli⸗ 
chen Straßen, die Hälfte auf Privatgvund. Hier entfallen auf 
eine Stelle etwa 32, in Amerika 80, in Dänemark nur 18 
Kraftfahrzeuge. Was die Zukunft der Tankſtellen betrifft, 
hängt jie ſehr mit der Zunahme des Verkehrs zuſammen, der 
in Amerika der Sättigung nahe ift; in Deutſchland dagegen 
nahm die Autozahl im letzten Jahr noch um 30 Prozent 
zu. Vom wolkswirtſchaftlichen Standpunkt bedeutet der Bau 
von 40.000 Pumpen eine Ausgabe von 120 Millionen Mark, 
dazu kommen noch 15.000 Tankautos für 30 Millionen und 
800 Zwiſchenlager für 12 Millionen. Die Anſtellung von 
40.000 Tankſtellenhaltern entlaſtete den Avbeitsmarkt ſehr, 
ſodaß der Siegeslauf des Benzins viel Geld in Umlauf ge⸗ 
bracht hat. 

Wenn ſich alſo auch das Mengenverhältnis zugunſten 
der Betriebsſtoffe verſchoben hat, jo werden doch mach gewal⸗ 
tige Mengen Kohle verbraucht. Wie Profeſſor Th. Kayſer 
von der Techniſchen Hochſchule in Berlin zeigte, haben ſich 
hier auch die weltwirtſchaftlichen Zuſammenhänge in ei⸗ 
genartiger Weiſe ausgewirkt. Der Kohlenexport Großbritan⸗ 
niens iſt nämlich gegenüber dem Jahr 1913 won 60 auf 38 
Millionen Tonnen gefallen, während Polen die Produktion 
Oſt⸗Oberſchleſiens gewaltig geſteigert hat und dadurch zu ei⸗ 
nem ſcharfen Konkurrenten auf dem europäiſchen Markte 
wurde. Da die polniſche Kohle ſehr hochwertig und billig 
iſt, wird nicht nur auf das notleidende Ruhrgebiet, ſon⸗ 
dern auch weiter nach Weiten ein ſtarker Abſatz⸗ und Preis- 
druck ausgeübt. Dies muß in den Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
lungen berückſichtigt werden. 


— 


Pariser Leben im Iuistiger 


Künſtlerhonorare 


In die Zeit Offenbachs, deſſen Operette „Pariſer Le: | 
ben“ eben erſt in Berlin wieder großen Erfolg gehabt hat, 
verſetzt uns ein jüngſt in Paris erſchienenes kulturhiſtori⸗ 
ſches Werk von Frederic Loliee „Die luſtige Welt“. Unter 
dem zweiten Kaiſerreich gab es keine Meinungsfreiheit; was 
war natürlicher, als daß ſich die gehemmten Kräfte einen 
Ausweg ſuchten und ihn im zügelloſen Lebensgenuß fanden? 
Handel und Induſtrie blühten, und vieſige Vermögen ent⸗ 
ſtanden über Nacht. Geld war alles, und alles war für Geld 
zu haben. Die Lebewelt von Paris dachte in Millionen; und 
es iſt bezeichnend, daß Rotſchild, als er vom Tod eines rei⸗ 
chen Marquis erfuhr, ſagte: „Er ſoll nur zwanzig Millio⸗ 
nen hinterlaſſen haben. Ich wußte gar nicht, daß der ſelige 
Marquis ſo arm war.“ Die Halbwelt — ein Wort, das 
Alexander Dumas geprägt haben ſoll — war große Mode. 
Ihre Vertreterinnen übertrumpften mondäne Damen durch! 
die Erlejenhe't ihrer Toiletten und ihres Auftretens. Lange 
Schleppen waren das Kriterium der allerhöchſten Eleganz, 
und ſchöne Frauen, die beim Rennen ihre Toiletten vor⸗ 
führten, fragten ihre Kavaliere: „Staube ich ſchön?“ Je 
mehr eine Dame nämlich Staub aufwirbelte, umſo höher 
ſteg ihr Anſehen. „Wer ſind die jungen Damen ?“, fragte 
ein ruſſiſcher Fürſt, der bei einem Rennen, angeſichts einer 
Tribüne voll ſchörer Frauen, von einem Entzücken ins an⸗ 
dere fiel. „Das ſind alles Halbweltdamen,“ erwiderte ein 
Lebemann, der dem ruſſiſchen Fürſten als Führer durch die 
Vergnügungsſtätten der Weltſtadt diente. „Wo ſind denn 
die anſtändigen Frauen.“, fragte darauf der Ruſſe. „Die 
gibt es bei uns gar nicht!“, lautete die Antwort. 

Aus allen Enden der Welt kamen Fremde, um das Le⸗ 


1 


ben in Par's zu genießen. Der Prinz von Wales, ſpäter Kö⸗ 


nig Eduard 7., war tonangebend unter den Weltbummlern. 
„Der Prinz von Wales hat ſchlecht geendet“, ſagte ſpäter 
der Inhaber eines Vergnügungslokals, das den Thronfol⸗ 
ger zu ſeinen Stammgäſten gezählt hatte. „Er iſt König 
geworden.“ Unter den vielen Fürſtlichkeiten, die ſich in der 
Weltſtadt amüfierten, ſpielte der Khedive von Aegypten nicht 


Der Raufch des zweiten Katſerreiches. — Eleganz durchs Staubaufwirbeln. — Ein Prinz, 
tragsabſchluß in der Badewanne. — Roſſini, ein geiziger Gaſtgeber. — Adelina 
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der „ſchlecht endete“. — Ber- 
Patti unter „Vormundſchaft“.— 
von damals. 


die allerletzte Rolle. Als er die berühmte Hortenſe Schnei⸗ 
der, eine beliebte Operettenſängerin, die in Offenbachs Wer⸗ 
ken unerhörte Erfolge erntete, zum erſtenmal ſah, befahl er 
ſeinem Sekretär, der Primadonna einen Brief zu ſchreiben 
und ihr mitzuteilen, daß er eine Wohnung in Vichy für ſie 
bereithalte. Der Sekretär ſuchte die Adveſſe der Sängerin im 
Adreßbuch, verwechſelte ſie aber mit der Adreſſe des Groß⸗ 
induſtriellen Schneider, des Inhabers der bekannten Muni- 
tionswerke. Inzwiſchen ließ der Khedive ein fürſtliches Ap⸗ 
partement einrichten. Die Zimmer wurden bis an die Decke 
mit Blumen gefüllt und mit koſtbaren ovientalifchen Eſſen⸗ 
zen parfümiert. Zum verabredeten Zeitpunkt begab ſich der 
Khedive in ihre Wohnung. Er klopfte vorſichtig an die Tür; 
niemand meldete ſich. Der Khedive trat ein, ging durch die 
Flucht der Gemächer und gelangte bis zum Badezimmer, 
deren Tür er vorſichtig öffnete. In der Badewanne, die mit 
parfümierten Waſſer gefüllt war, ſaß zwar nicht die Diva, 
ſondern der bärt'ge Fabrikant, der der freundlichen Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet hatte! Der Khedive erholte ſich ſchnell 
von ſeiner Ueberraſchung und ſchloß mit dem badenden 
Großinduſtriellen einen Vertrag auf Lieferung von neuen 
Geſchützen. 

Der Meiſter der italieniſchen Oper, Roſſin, lebte da⸗ 
mals als alter Mann in Paris. Seine Nachmittagsempfän⸗ 
ge waren berühmt, obwohl der geizige Italiener ſeinen Gä⸗ 
ſten nichts außer Kaffee anzubieten pflegte. „Mein Haus iſt 
ein Cafe,“ pflegte er zu ſagen, „jeder kann hereinkommen, 
ſitzen und rauchen“. — Wenn Ihr Haus ein Cafe iſt, müßte 
man auch den Gäſten Erfriſchungen bieten“, erwiderte ein 
Beſucher. Obwohl Roffini ſelbſt ein Feinſchmecker war, 
pflegte er bei jenen Diners, die einmal in der Woche ſtatt⸗ 
fanden, den Gäſten nur ein ſpärliches Menu worzuſetzen. 
Einem Muſikkritiker wurde bei einem Eſſen ſtatt des Bratens 
nur eine Sauce ſerviert. Als Roſſini das erſtaunte Geſicht 
ſah, ſagte er: „Sie finden Gefallen an Wagners Muſik. Da 
brauchen Sie auch keinen Braten, ſondern nur Sauce zu 


1} 


ſeſſen, denn Wagner ferviert uns in feinen Werken ſtatt des 
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Bratens ja auch nur die muſikaliſche Sauce.“ Die berühmte 
Sängerin Adelina Patti war das Idol des Pariſer Melo⸗ 
manen. Es war eine große Ehre, ſie im eigenen Hauſe be⸗ 
grüßen zu dürfen. Die Primadonna war aber ſo zurückhal⸗ 
tend, daß man ſie zum mindeſten dreimal ſchriftlich einla⸗ 
den mußte, bis ſie dem Einladenden die Ehre erwies, zu 
einer geſellſchaftlichen Veranſtaltung zu erſcheinen. Es war 
auch nicht leicht, die Diva zu bewirten. Ihr Mann, der Mar⸗ 
quis von Caux, pflegte alle Speiſen zu koſten, ehe ſie ſeine 
Frau zu ſich nahm. Oft erklärte er, die Speiſen ſeien der 
großen Künſtlerin nicht würdig. Zu den Empfängen bei der 
Patti lauteten die Einladungen: „Die Marquiſe von Caux 
empfängt am Sonnabend nachmittag. Adelina Patti wird 
ſingen.“ 


Die Honorare der Sänger in dieſer Zeit waren unge⸗ 
achtet des Geldüberfluſſes lange nicht jo hoch wie in unſeren 
Zeiten der Geldknappheit. Hortenſe Schneider weigerte ſich 
in einer Laune, kurz vor der Aufführung der „Schönen He⸗ 
lena“ die Rolle zu übernehmen. Hals über Kopf flüchtete 
ſie zu ihrer Mutter nach Bordeaux. Offenbach veißte ihr 
nach und mußte tagelang vor der Tür der Primadonna um 
Einlaß bitten. Endlich gelang es ihm, in die Wohnung zu 
gelangen. Er lief ans Klavier und ſchlug die Akkorde der 
ſpäter weltberühmt gewordenen Arie der ſchönen Helena: 
„Liebe müſſen wir haben“ an. Die Primadonna war fas⸗ 
ziniert und unterſchrieb auf der Stelle einen Vertrag der 
ihr die damals vecht anſehnliche Monatsgage von 2000 Fr. 
zuſicherte. 


Grosse Sonnenflecken- 
Gruppe. 


Alle Aſtronomen der Welt haben während der letzten 
zehn Tage ihre Aufmerkſamkeit der Sonne zugewandt, deren 
Tätigkeit gegenwärtig wieder außerordentlich rege iſt. Meh⸗ 
rere größere und kleinere Fleckengruppen ſind ſeit Ende 
November am Oſtrand des Zentralgeſtirns erſchienen und 
inzwiſchen mit deſſen Rotation über die Sonne hinwegge⸗ 
ſchritten, an deren Weſtrand ſie Sonntag verſchwunden ſind. 
Die Flecken waren ſchon bei der Beobachtung mit ſchwachen 
Inſtrumenten deutlich zu erkennen. Sie beſtanden, wie Dr. 
Archenhold, der Direktor der Treptow⸗Sternwarte in Ber⸗ 
lin, mitteilt, aus mehreren größeren und kleineren Grup⸗ 
pen mit einem beſonderes großen Kernfleck, der einen 
Durchmeſſer von der ſechsfachen Größe der Erde, alſo von 
annähernd 75.000 Kilometer Ausdehnung hatte. Die Ge⸗ 
ſamtausdehnung der Fleckengruppen übertraf die Größe der 
Erde um etwa das Zwanzigfache. Das Auftreten dieſer 
mächtigen Gruppe zeigt, daß das Fleckenmaximum, in dem 
wir uns gegenwärtig befinden, immer noch nicht überſchrit⸗ 
ten iſt. Wie Profeſſor Pid Emanuelli von der Vatikaniſchen 
Sternwarte hervorhebt, handelt es ſich um die ausgedehn⸗ 
teſte Gruppe von Sonnenflecken, die ſeit dem Juli 1928 er⸗ 
ſchienen iſt. Vorher ſind Fleckengruppen von ungewöhnli⸗ 
cher Größe im Januar 1926, im März 1920, im Auguſt 1917, 
im Februar 1907 und im Februar 1905 beobachtet worden. 


Weihnachistisch 
EEE n 


reiche Auswahl an 
elektrischen Beleuchtungs- 
Körpern u. Haushaltseräten 


zuffgünstigen, Preisen in den Auslagen und im Verkaufsraum des 


Eickirizitätswerkes Bielsko-Blala 
ul. Batorego 13a. 

Telefon 1278 u. 1696. 611 Geöffnet von 8—12 u. 2—6, 

Zumindest ein elektrisches Bügeleisen gehört in jeden Haushalt. 


Allgemein bekannt iſt es, daß ein enger Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen den Sonnenflecken und dem Erdmagnetismus beſteht, 
der fi) umſo intenſiver äußert, je größer die Sonnenflecken 
ſind, die über das Zentralgeſtirn wandern. Erdmagnetiſche 
Störungen von beſonderer Stärke, die ſog. magnetiſchen Ge⸗ 
witter, pflegen, ebenſo wie ſehr auffällige Polarlichter ge⸗ 
wöhnlich kurz vor und während des Durchganges der gro⸗ 
ßen Fleckengruppen durch die Sonnenmitte aufzutreten. Daß 
auch ein irgendwie ſich äußernder Zuſammenhang zwiſchen 
der Sonnentätigteit und den meteorologiſchen Erſcheinungen 
auf der Erde beſteht, iſt wohl zweifellos; es iſt jedoch bis⸗ 
her noch nicht gelungen, die unmittelbare Einwirkung der 
Flecken auf die Witterungserſcheinungen im einzelnen nad) 
zuwe:jen. Das ift beſonders deshalb ſchwer, weil die verän⸗ 
derlichen Zonen auf der Erde ihr Wetter ſozuſagen aus zwei⸗ 
ter Hand, aus der Wechſelwirkung zwiſchen der tropiſchen 
Warmluft und der polaren Kaltluft, beziehen, und weil bei 
der Witterungsgeſtaltung zu viele und zu variable Faktoren 
mitſprechen, als daß ſich eine unmittelbare Einwirkung der 
Fleckenmaxima oder Minima auf konkrete meteorologiſche 
Vorgänge nachweiſen ließe. So beſteht beiſpielsweiſe ſehr 
wohl die Möglichkeit, daß die ungemein ſtarke nordatlanti⸗ 
ſche Wirbeltätigkeit der beiden letzten Wochen irgendwie mit 
dem Auftreten der großen Fleckengruppen zuſammenhängt, 
und wenn das der Fall wäre, ſo würde das abnorm milde 
Wetter der vergangenen vierzehn Tage in Weſt⸗ und Mit⸗ 


teleuropa auf die geſteigerte Sonnentätigkeit zurückzuführen 


fein. Der Na 


chweis dafür läßt ſich aber einſtweilen nicht er⸗ 
bringen. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Te BL 


Nr. 339 


Mojewodſchaft Schleſien. 


vom ſchleſiſchen handwerkerinſtitut. 


Das ſchleſiſche Handwerkerinſtitut in Kattowitz veran⸗ 


ſtaltet für Lackierer, Schilder- und Zimmermaler einen Kurz! 
ſus für Imitation von Holz und Marmor. Die Leitung des 


Kurſes liegt in den Händen des Wiener Inſtrukteurs Eduard 
Spruch. Der Kurſus dauert etwa vier Wochen mit 24 Un⸗ 
terrichtsſtunden in der Woche. Die Kurſusgebühr beträgt 
80 Zloty ſowie 10 Zloty Einſchreibgebühr pro Teilnehmer, 
wenn derſelbe Mitglied des Inſtitutes iſt. Nichtmitglieder 
zahlen einen 30⸗prozentigen Aufſchlag. Anmeldungen und 
Informationen erteilt das Handwerkerinſtitut in Kattowitz, 
ul. Slowackiego 19, täglich von 9 bis 13 und von 16 bis 18 
Uhr, am Sonnabend von 9 bis 13 Uhr. 


Biala. 
Brand. Am Dachboden des Hauſes des Realitätenbe⸗ 
ſitzers Bruno Waldebaum auf der Hauptſtraße 59 in Biala 
entſtand am Sonntag, um 4.30 Uhr nachmittag, ein Brand. 
Es waren in der Nähe eines Kamines einige Balten in 
Brand geraten. Da der Brand rechtzeitig bemerkt und die 
Feuerwehr rechtzeitig alarmiert wurde, iſt größerer Scha⸗ 
den verhütet worden. Der Schaden beträgt etwa 1000 Gl. 


ſtattowitz. 2 
Groß-Ratiowig im No 
Statiftifche Daten. 


Auf Grund der ſtatiſtiſchen Mitteilungen der Wojewod⸗ 
ſchaftshauptſtadt wurden in Groß-Kattowitz Ende November 
128 250 Einwohner gezählt. Im Monat November wurden 
ferner regiſtriert 169 Eheſchließungen, 216 Geburten und 
107 Sterbefälle, ohne Berückſichtigung der auswärts Woh⸗ 
nenden, deren Zahl 94 betrug. Der Bevölkerungszuwachs be⸗ 
trug 122 Perſonen. Im November ſind 1236 Perſonen zuge⸗ 
kommen und 1005 Perſonen ausgezogen. Der Bevölkerungs⸗ 
zuwachs betrug demnach 231 Perſonen. Im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus waren 296 Kranke untergebracht. Die ſtädtiſche Ba⸗ 
deanſtalt haben 9443 Perſonen aufgeſucht. Das ſtädtiſche 
Aſyl für Obdachloſe beherbergte 58 Perſonen. 

Im ſtädtiſchen Schlachthaus wurden 9509 Stück Vieh 
geſchlachtet und zwar 6423 Stück für den Export und 3187 
für das Inland. Die ſtädtiſchen Waſſerwerte lieferten 290940 
Kubekmeter Waſſer. Im Stadtgebiet wurden 7 Brände re⸗ 
giſtriert. Die Rettungsſtation iſt in 129 Fällen in Tätigkeit 
getreten. Ferner wurden im ſelben Zeitraum 54 neue Woh⸗ 
nungen errichtet. Das Sparguthaben in der ſtädt'ſchen 
Sparkaſſe betrug zu Ende des Monates November 
15 500 117.34 Zloty. Arbeitsloſe wurden 345 Perſonen re⸗ 
giſtriert. Ferner wurden wegen verſchſedenen Vergehen und 
Uebertretungen 278 Perſonen feſtgenommen. 


Ein Fahrrad gefunden. Vor dem Gebäude der Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego in Kattowitz wurde ein Herrenfahr⸗ 
rad gefunden und am Kommiſſariat in Kattowitz aufbewahrt. 
Das Fahrrad trägt die Marke „Mönus“ Nr. 128 122, iſt 
ſchwarz lak ert, Goldreifen, ohne Kotſchützer, Freilauf, Mar⸗ 
fe „Torpedo“. Der Eigentümer möge das Fahrrad nach Er- 
bringung des Eigentumsnachweiſes am Kommiſſariat ab⸗ 
holen. 

Ablöſung der Neujahrsgratulationen. Anſtelle der aus⸗ 
zuſendenden Neujahrsgratulationen nimmt der Magiſtrat 
Stadt Kattowitz, wie in den vergangenen Jahren Geldſchen⸗ 
den für die Verabreichung eines warmen Frühſtückes an 
arme Schulkinder entgegen. Die Geldſpenden ſind an die 
ſtädtiſche Hauptkaſſe zu leiten. Die Namen der Spender wer⸗ 
den öffentlich bekanntgegeben. 

Ein „Geſandter Gottes“ heilt Kranke. Im Monat März 
d. J. kam in die Wohnung der Familie K. in Siemianowitz 
ein unbekannter Mann, der ſich als „Geſandter Gottes“ zur 
Heilung von Kranken der Ehefrau des K. vorſtellte. Er ſei 
beauftragt, ihren kranken Ehemann zu heilen. Die Ehefrau 
vertraute dieſem „Geſandten“ und händigte ihm 50 Zloty 
ein, worauf derſelbe einige Gebete verrichtete und ſich dar⸗ 
auf entfernte. Der Mann wurde jedoch nicht geſund. Jetzt 
erſt merkte die Ehefrau, daß ſie einem Betrüger zum Opfer 
gefallen ſei. Trotzdem hatte ſie von dieſem Vorkommnis der 
Polizei keine Anzeige erſtattet. Ende November erſchien der 
„Geſandte Gottes“ wieder in Siemianowitz. Die Polizei 
wurde verſtändigt, die ſich des ſonderbaren Geſandten an⸗ 
nahm und ihn den Gerichtsbehörden in Kattowitz überſtell⸗ 
te. Es handelt ſich um einen gewiſſen Johann Hazul, ge⸗ 
boren in Zywiec. Das Kriminalamt in Kattowitz erſucht 
alle von Hazuk geſchädigten Perſonen, den Tatbeſtand dem 
nächſten Polizeikommando mitzuteilen. « 

Fingierter Diebſtahl. Die Magiſtratsangeſtellte Sofie St. 
in Kattowitz erſtattete die Anzeige, daß ihr ein unbekannter 
Täter im Mädchen⸗Lyzeum das Sparkaſſenbuch und die Ver⸗ 
tehrskarte geſtohlen habe. Durch die Nachforſchungen wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß die St. den Diebſtahl fingiert hat. Die 
Angelegenheit wurde den Gerichtsbehörden überwieſen. 

Im Warteraum beſtohlen. Einem gewiſſen Karl Kodu⸗ 
ra wurde im Warteraum vierter Klaſſe am Bahnhof in Kat⸗ 
towitz ein Betrag von 150 Zloty geſtohlen. Den Bemühun⸗ 
gen der Polizei iſt es gelungen, die Täter in den Perſonen 
eines gewiſſen Alois Grzondziel und Stanislaus Ro: 
szak zu verhaften. Beide wurden den Gerichtsbehörden in 
Kattowitz übenſtellt. 

Die Taſchendiebe an der Arbeit. Einem gewiſſen Al⸗ 
bert Soja aus Czajkow, Betzirk Mialec, hat ein raffinierter 
Taſchendieb eine Geldtaſche mit 120 Zloty, das Militärbü⸗ 
chel, einen Auslandspaß auf den Namen des Geſchädigten 
lautend und zwei Auslandspäſſe auf den Namen Katharine 
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Konieezuy und Mavie Rumba aus Czajkow gejtohlen, Bon giene geleſen werden. 


dem Diebe fehlt jede Spur. 
Bielſchowitz wurde im Keller eines Hauſes von einem ge⸗ 
wiſſen Paul Glomb aus Siemianowitz vergewaltigt. 
[Hlomb war in dieſem Haufe mit Arbeiten an einer elektr. 
ſchen Lichtleitung beſchäftigt. Er wurde verhaftet. 

Betriebsunfall. Am Sonnabend wurde beim Auseinan⸗ 
derkoppeln von Waggons auf dem Güterbahnhof in Katto⸗ 
witz der 21 Jahre alte Alexander Synomwiec überfah⸗ 
ren. Dabei wurde ihm der linke Fuß zermalmt. Er wurde 
in das Eliſabethkrankenhaus in Kattowitz eingeliefert. Eine 
Schuld dritter Perſonen liegt nicht vor. 

Eine ungetreue Verkäuferin. Das Kriminalamt in Za⸗ 
brze erſuchte die Kriminalpolizei in Kattowitz, bei der Ver⸗ 
käuſerin Helene Larys in Kattowitz eine Hausrev'ſion 
durchzuführen, da fie von der Geſchäftseigentümerin dabe 
abgefaßt worden ſei, als ſie unter die Kleidung ein Paar 
Seidenſtrümpfe unberechtigter Weiſe verſtecken wollte. Die 
Haustevifion hatte ein überraſchendes Neiultat. Es wurden 
gefunden 9 Paar ſeidene Veinkleider, 3 Seidenjacken, 2 
Paar Trikotbeinkleider , 2 Seidenſchals und 1 Paar lederne 
Damenhandſchuhe. Die Sachen wurden als Eigentum der 
Geſchäftsinhaberin erkannt. In dieſer Angelegenheit werden 
noch weitere Nachforſchungen durchgeführt. 


Rönigshütte. 

Weitere Verhaftungen wegen der verſuchten Vergewal⸗ 
ligung. In Verbindung mit der Verhaftung des Paul Sorek 
wegen verſuchter Vergewaltigung an dem Mädchen Edith 
S. in der Nähe des Hermannſchachtes wurden als Mitkom⸗ 
plizen des Vorſalles ein gewiſſer Guſtav Koſinſki und 
Paul Duhacz feſtgenommen. Die beiden letzteren wurden 
eines Diebſtahles zum Schaden des Johann Cygan in Ruda 
den ſie vor zwei Monaten verübt haben, überführt. Ferner 
haben ſie noch mehrere Diebſtähle am Gewiſſen, die ſie mit 
einem gewiſſen Joſef Mate jia und Kurt Deb zban⸗ 
ſki verübt haben. Die Verhafteten wurden der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Königshütte überſtellt. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf der 
ul. Krol.⸗Hucka, in der Nähe des Stadion in Königshütte er⸗ 
folgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem halbſchweren Laſten⸗ 
auto der Firma Buchwald und dem Fuhrwerk des Beſitzers 
Moſes Berkowicz. Das Fuhrwerk wurde erheblich beſchädigt 
und das Pferd verletzt. Dabei erlitt auch der Kutſcher Rotnik 
erhebliche Verletzungen. Er wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. Die eingeleitete Nachforſchung ſoll die 
Schuldfrage klären. ; { 

Ein Radicapparat geſtohlen. Ein unbekannter Mann 
hat beim Kaufmann Johann Spika in Königshütte einige 
Radioteile gekauft. Als der Käufer ſich entfernt hatte, be⸗ 
merkte der Kaufmann, daß ihm der Käufer einen Sechs⸗Lam⸗ 


em 


Dafcntanwalt Dr. Hermann Sol 


Beideter Gerichtssachverständiger 
Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 


besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 


schutzes im In- und Ausland. 738 & 


Myslowitz 

Vom Zentralviehhof. In der Woche vom 9. bis 13. De- 
zember wurden im Zentralviehhof aufgetrieben: 167 Bullen, 
99 Ochſen, 1299 Kühe, 126 Färſen, 102 Kälber, 46 Schafe, 
2688 Schweine und 5 Pferde, insgeſamt 4532 Stück Vieh. 
es wurde gezathl frü ein Kilogramm Lebendgewicht bei Bul⸗ 
en 1.15 — 1.60 Zloty, Ochſen 1.20 — 1.62 Zloty, Kühe 
1.20 — 1.60 Zloty, Färſen 1.20 — 1.60 Zloty. Schweine 
x) 2.72 — 2.85 Zloty, b) 2.54 — 2.71 Zloty, e) 2.36 — 2.53 
Zloty und d) 2.05 — 2.35 Zloty. Tendenz feſt. 


Pleß. 

Sturmſchäden. Der vor einigen Tagen herrſchende 
Sturm hat in der Gemeinde Budziazki an einer Beſitzung 
erheblichen Schaden angerichtet. Das Dach des Wohnhauſes 
des Häuslers Johann Markisz wurde vom Sturm abgetra⸗ 
gen. Dabei wurde auch der Schornſtein umgeworfen, wo⸗ 
durch ein Wohnungsbrand entſtand. Der Schaden beträgt 
5000 Zloty. Perfonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 


Rybnik. 
Tötlicher Grubenunfall. 


Auf der Emmagrube in Rybnik wurde der 28 Jahre 
alte Bergmann Felix Sobieraj aus Biertultow von 5 
Hrubenwagen an eine Wand gedrückt. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Den Unfall hat Sobieraj ſelbſt verſchuldet. 


Die Eröffnung der Volkshochſchule in 
Rybnik. 


Am Anfang des Monates wurde auf Initiative 
Schulleiters Wl. Matuſiak in Rybnik-⸗Paruſzowice eine 
Volkshochſchule eröffnet. 


Vergewaltigung. Die 12 Jahre alte Mathilde Sz. in 
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pen⸗Radioapparat im Werte von 300 Zloty geſtohlen hatte. ßer! 


des 


Die Vorleſungen behandeln Religion, Bergwerks-, Hüt⸗ 
ten⸗, Flug⸗ und Gasweſen. Ferner wird über die Familie, 
und Schule das Pfadfinderweſen, die Gerichtsbarkeit, Lan⸗ 
deskunde und Biologie, Aſtronomie und Phyſik, den Alko⸗ 
holgenuß und ſeine Folgen ſowie über tägliche Lebenshy⸗ 


Die Vorleſungen werden geheiten, von Pfar er Re- 
ginek, D. Roſtek, Ingenieur Dykac z, Kap'tän No⸗ 
jozewffi und mehreren Lehrer der Schule 3 in Rybnik, 

Zur Eröffnung waren Perheter der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, der Lehrkörper der Schulen owie etwa 390 Peſonen 
erſchienen. Die Eröffnungsfeierlichkeit wurde durch e nen 
Schülerchor eingeleitet. Darauf ſprach Schulleiter WI. Ma⸗ 
tuſiak über die Bedeutung der Nolkshochſchule. Der nächſte 
Redner Schulinſpektor Rat ſprach über die Wichtigkeit der 
Schulung nach dem Schulaustritt. Alle folgenden Redner 
betonten, daß auch ſie die Mitarbeit zu dem ſchönen Werke 
antragen, damit die Teilnehmer der Volkshochſchule einen 
nachhaltigen Nutzen haben. 


Tarnowig 

Einbruchsdiebftahl. In das Konfektionslager des Kauf⸗ 
mannes Felix Schwimmer in Tarnowitz haben unbekannte 
Diebe einen Einbruch verübt. Sie haben eine gewiſſe Menge 
Herrenmäntel, Anzüge, Wäſche, Swaeter, Hausſchuhe und 
Schals im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf 
der geſtohlenen Gegenſtände wird gewarnt. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Heute, Dienstag, den 17. ds. abds. 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb), „Weekend m Paradies“, Schwank in 3 
Akten von Arnold und Bach. 

Am Mittwoch, den 18. ds., abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie blau), „Weekend im Paradies“, Schwank in 
3 Akten von Arnold und Bad). 

An Freitag, den 20. ds. abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie (rot), „Weekend im Paradies“, Schwank in 3 
Akten von Arnold und Bach. 

Am Samstag, den 21.“ ds. findet die erſte Aufführung 
der Novität „Der Mann, der ſeinen Namen änderte“ ſtatt. 
Ein Schauſpiel von Edgar Wallace. Der Berliner „Lobalan⸗ 
zeiger“ ſchreibt darüber: „Ein großartiger Abend. Dieſer 
Walkıce iſt ein Teufelskerl“. 

Die „Deutſche Tageszeitung“: „Der Mann, der ſeinen 
Namen änderte“ iſt ein Meiſterſtück der Konſtruktion“. 

Das „Berliner Tageblatt“: „Das iſt der Trick, daß di 
mit tauferd Zangen gegriffenen Spannungen in einem im: 
erwartet glücklichen Endpunkt ſich wieder aufleben. Eine neue 
Wallace-Serie hat begonnen“. 

Die „B. Z. am Mittag“: „Es lebe der dramat'ſche Rei⸗ 
Das Publibum iſt hölliſch geſpannt“. 

Die „Voſſiſche Zeitung“: „Ein neues Gruſelſtück von 
Edgar Wallace, vafjiniert in feinem Locken auf falſche Spur. 
Das Publikum benutzt jede Gelegenheit, ſeine Angſt in La⸗ 
chen zu betäuben. Am Schluß einmütige Ovationen, für ei⸗ 
nen Theaterabend, der ſeine Verſprechungen auch redlich er⸗ 


füllt“. 
DER PRAZISI 


Oberſchleſiſche Boxer in Brünn. 
Donnerstag haben die Kattowitzer Boper, Kattowitz ver⸗ 
laſſen und ſich nach Brünn begeben, um dortſelbſt einen 
Kampf gegen die Brünner Repräſentativmannſchaft auszu⸗ 
tragen. Der zweite gegen Zlin projektierte Kampf kam nicht 
zum Abſchluß. 
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Wer an Beleuchtung spart, der spart 
an falscher Steile, denn gutes helles 
Licht ist guter Arben Quelle. 306 
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Was ſich die Sportnachrichten 
W It 2 it petkiewicz in Amerika. Bioydowſti K. S. — Slonsk, Siemianowice 0:1 (0:1), 
E er3d ©| Donnerstag, den 12. ds. ift Pettiewiez mt dem Dampfer fte 20 Apbnit .. Fednese, Laziska Gorne 2:1 (2:0) 


ER x . Kreſy — Diana 4:2 (3:1). 
„Berengaria“ in New York eingetroffen. Unſer ausgezeich Sparta, Wielkie ein — ode K. S. 0:4 (0:1). 


Gegen das Rriegsfpielzeug. neter Langſtreckenläufer macht die Reiſe in Begleitung des Istra, Siemianowitz — K. S. Myslowitz 12 (1:1). 
Paris, 16. Dezember. Gegen das Kriegs⸗Spielzeug rich- Vertreters des P38 A. Herrn Weintal. | Orzel, Welnowiec — Slowian 1:4 (0:2). 
tet ſich eie Entſchließung, die gefaßt wurde vom franzöſiſchen 5 0 a | 2 
Vollzugsausſchuß der internationalen Konferenz der Kriegs⸗ Eſport. 2 8 2 
verletzten und ehemaligen Fronttämpfer. Es wird darin be- Der Boxkampf zwiſchen Slavia, Ruda und Sta- Unverdiente niederlage der polniſchen 
dauert, daß der Verkauf von Kriegsſpielzeug einen größeren ion, Königshütte endete mit einem überlegenen Boxer in Brünn. 


Umfang angenommen habe. Es wäre angebracht, den Kin- Sieg Stadions mit 11:3 Punkten. Die detaillierten Ergeb⸗ Der am Sonntag in Brünn ausgetragene Borjtädte- 
dern, die den Krieg nicht erlebt hätten, den Krieg in ſeiner niſſe folgen. kampf Kattowitz — Brünn endete mit einer unverdienten 
wahren tragiſchen Geſtalt vor Augen zu führen und nicht in Der Boxkampfabend zwiſchen dem Policy jny K. Nederlage der durch die Schiedsrichter benachteiligten Ober⸗ 
der Form von Spielzeug. Der Vollzugsausſchuß fordert die S. und B. K. S. 20 endete mit einem Sieg des Policyjny ſchleſier im Verhältnis von 3:7 Punkten. 
Eltern und Mütter auf, alles Spielzeug zu verbieten, das K. S. von 14:6. Näherer Bericht folgt. Dziembala kämpfte unentſchieden, Görny ſchlug feinen 
unter der Jugend einen für den Frieden ungünſtigen oder Die oberſchleſiſchen Boxer in Brünn geſchlagen. Der Gegner k. o., Wicczorek, Garſtecki und Wocka verloren nach 
gar einen kriegeriſchen Geiſteszuſtand ſchaffen könnte. igeftern in Brünn ausgetragene Boxkampf der oberſchleſiſchen Punkten. 
1 1 5 Repräſentativmannſchaft gegen Brünn endete mit einem Auf neutralen Boden hätte dieſes Zuſammentreffen mit 

Die Troenlegung der Zuiderſee Fe von 7:3 Punkten zu Gunſten der Brünner Borer, einem vollſtändigen Sieg der Kattowitzer enden müſſen, da 
Amſterdam, 16. Dezember. Die holländiſche Zuider-See wobei zu bemerken iſt, daß die poln ſchen Boxer durch die fie hre Gegner in jeder Hinſicht überragten und nur die 
iſt jo weit trocken gelegt, daß fie bereits in drei Jahren von dortigen Schiedsrichter arg benachteiligt wurden. Ausführ⸗ einſeitige Einſtellung der Brünner Schiedsrichter ſie um den 
der Nordſee getrennt werden kann, alſo ein Jahr früher licher Bericht folgt in der morgigen Nummer. verdienten Sieg brachte. 
als vorgeſehen war. Die Arbeiten hierzu dürften im Ganzen ! 


etwas 200 Millionen Mark betragen und damit um etwa TREE 3 ö 
13 De * ae: 15 ae ende er Um den Aufftieg in die Liga. Policyjny f. S. ſchlägt B. R. S. 29 
er VVV Nach dem ſonntägigen Entſcheidungsſpiel um den Auf- Bogucice 14:6. 
2 |iieg in die Liga hat de Tabelle dieſer Spiele folgendes Aus⸗ Samstag fand im Saale des Herrn Koza in Bogucice 
Berufung im Stolberg⸗ Prozeß. ſehen bekommen: der Klubboxkompf zwiſchen dem Policyjny K. S. und dem 
Berlin, 16. Dezember. In de mprozeß gegen den Gra. I. Lechia, Lemberg, 6 Spiele, 8 Punkte, 17:8 Tore. dort gen BS. 29 ſtatt. Der Kampfabend endete mit einem 
fen Stollberg Wernigerode hat nunmehr auch der Ober 2. LTS, Lodz, 5 Spiele, 8 Punkte, 16:12 Tore. verd enten Sieg des Policyjny K. S. von 14:6 Punkten. 
ſtaatsanwalt Berufung eingelegt gegen das Urteil. Graf 3. Naprzod, Lipine, 6 Spiele, 6 Punkte, 20:13 Tore. Im Halbſchwer⸗ und Schwergewicht fanden keine Kämpfe 
Stollberg Wernigerode war wegen fahrläſſiger Tötung ſei⸗ + Ognisko, Wilno, 5 Spiele, 0 Punkte 4:21 Tore. ſtatt, dagegen wurden im Welter-, Halbmittel- und Mittel⸗ 


De Tabelle hat ſich alſo nur dahin geändert, daß der gewicht je 2 Kämpfe ausgetragen. Die Reſultate lauteten: 
den re nad) 1 . Sieg 1 | Weltergewicht: Gburſti 2 (Pol. K.) gegen Bed⸗ 
N ite ab ein hat. ia nimmt in⸗ ſchi — i 
Baubmerd an einem SHSUTEHE „ler So fern e dm een Pa sr Mg nd) mein e ee 
EEE HE € SU Felber EDEN dem LTSch. ein. Fliegengewicht: Synoczek (P. K.) gewinnt w. o. 
erde u hen 5 — e in — Die Lodzer haben noch ein Spiel am kommenden Sonn- Bantamgewicht: Kerner (P. K.) gewinnt gegen 
elt Ein Polizeibeamter ſtellte seit daß der Führer offen⸗ tag ae gli a" 3 ne ne at ſie Cichy (Sas. nach Punkten. . 
bar einem Naubmord zum Opfer gefallen fei. Er hatte von ſicher geinnen dürften, Sjließlih genügt ſcon ein un. Federgewicht. Stoſz (G. K.) verliert gegen Gloma- 
5 einem N 25 d zu 8 p 8 gef; 10 . Die Uhr bes. entſchiedenes Spiel um ihnen den Weg in die ga zu 5 (BS.) nach Punkten. 
C0 De PS HERE So hat die noch vor kurzem unklare Tabelle ihre Klärung. Leichtgewicht: Gburffi 1 (P. K)) gewinnt gegen 
Autos war auf 30. ark aufgelaufen. erfahren und der Aufſtieg der Lodzer kann als ſicher ange- Nowak (BS.) nach Punkten. 
Banzmetallflugboot. ſehen werden. | 9Halbmittelgewidt: Kuleſa (P. K.) gewinnt ge- 
New York, 16. Dezember. In Amerika wunde eine o Die vodzer, welche bereits das dritte Mal an den Fi. gen Mroska (BRG.) k. » — Moskwa (F. &) gewinnt gegen 
ſellſchaft ins Leben gerufen zur Herſtellung von oh ad) naleſpielen um den Aufjtieg in die Liga teilgenommen haben, Nielaba (BS.) durch Disqualifikation. 
Ganzmetallflugbooten. Das Kapital der Geſellſchaft beträgt werden alſo in der Liga den Platz der in die A-Klaſſe ab Mittelgewicht: Galus (P. K.) verliert gegen Klaus 


nes Vaters zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wor⸗ 


vund 31,5 Millionen Mark. RR Igeſtiegenen Touriſten einnehmen. (BS.) — Glodek (P. K.) gewinnt gegen Michalfki (BS.) 
Dreizehn Tote bei einem | — 5 en 
ER it 1 riko. | e In drei Kämpfen fielen die Pun m P. K. S. zu, 
Gemarkungsitreit an mexiko " Oberſchleſiſcher Fußballſport. l da die Gegner Uebergewicht aufzuweiſen hatten. De in die⸗ 
New Pork, 16. Dezember. Wie „Aſſocie de Expreß“ 5 ee DEREN L & 
aus Mexiko meldet, kam es in der Nähe der Stadt Venta⸗ Trotz des Regens ließen es ſich die oberſchleſiſchen ſen Gewichtskategorien ausgetragenen Freundſchaftskämpfe 


R ar bewaffneten der Dörfer Santo Tomas und Sportvereine nicht nehmen eine Anzahl von Freundſchafts⸗ brachten dem Pol. K. S. zwei Siege und eine Niederlage. 
San e hie N der Dorfgrenze ſpelen auszutragen, welche folgende Ergebniſſe brachten: Die Organiſation der Kämpfe und der Beſuch waren zufrie⸗ 


; 7 5 g R 7 K. S. Chorozw — K. S. Domb 6:2 (2: 1). denſtellend. 
nicht einigen konnten, zu einem ſchweren Zuſammenſtoß, bei f 33 RE f | 
dem 13 Perſon engetötet und 6 verwundet wurden. F eee 5 AED) 5 
Alle Außenminifter auf der 'O9OO9EGSSGSTÜVRLOGOOOSISESSLSEDO7TOGHIHLLNI98 8284 
Dölkerbundratstagung. Ein neues engliſches Cuftſchiff. cuſtmord ? 
Genf, 16. Dezember. Der engliſche Außenminifter Hen⸗ London, 16. Dezember. Das zweite wan ht Luft. München, 16. Dezember. Heute mittag wurde auf einer 
derſon wird an der Januartagung des Völkerbundrates teil- ſchiff, daß die Bezeichnung „N. 100“ trägt, wurde heute Weſe ein 20 Jahre altes, noch unbekanntes Mädchen tot 


nehmen. Nach engliſchen Meldungen iſt die ſer Beſchluß dar zum erſten Male aus der Halle gebracht. Der Bau des Luft aufgefunden, dem der Kopf eingeſchlagen war und die Klei⸗ 
auf zurüctzuführen, daß auch der deutſche und italieniſche ſchiffes hat rund 3 ein halb Jahre gedauert. Das Schiff lag der vom Leibe geriſſen waren. Vermutlich handelt es ſich 
Außenminiſter ſowie vorausſichtlich der franzöſiſche Außen- bereits einige Wochen fertig in der Halle, konnte aber we- um einen Luſtmord. Spuren konnten infolge des Schnee⸗ 
miniſter nach Genf reiſen werden. gen des anhaltenden Sturmes nicht herausgebracht werden. falles nicht gefunden werden. 


$laski Urzad Wojewödzki — Wuydzial OSWicccnla Publiczneso oglaszu 


na posade KBOomochaiczego woinego Banstwowege aimnazjum z jezvkiem 
wykladowvm niecmieckim w Bieliskw. 


Do posady przuwiazane sa pBobory XM (szesnasteh Grupy uposazenia w mysl ustawıy z Ania 9 pazdziernika 
1923 T. (D. U. R. P. Nr. 116, poz. 924) oraz rezporzadzenia Radu Ministrow z dnia 4 listopada 1925 r. (Dz. U. R. 5 
Nr. 116, po. 847 7 r. 1925). | 

Reilektancdi zechca wnzesc podania wprost do Dyrekcji panstwowego gimnazjum z jezykiem wukladowum 
niemieckim W Bielsku w terminie do 1 stycznia 1930 r., do ktöryeh nalezy dotaczyc: 

1. meiruke chrziu, 

2. poswiadezenie obuwatelstwa polskiego, 

3. $wiadeciwo zdrowia, wudane przez lckarza urzedowese, 

4. doktadny Zyciorys, udokumentowany Swiadeciwami 1 dowodami, z klörgch niewaipiiwie wuniac mus! 

ciastost Zafec dotychezasowuch. 

Dierwszensiwo W Nadaniu posady zasirzega sic wuszonum woiskowym polskim. / 

— N Za Wojewode: 


Dr. ERNEST FARRIK mp. 


W I. Naczeinika Wudzialu. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


Bolkswirtſchaft 


Befriedigende Rartoffelernte. 
Die beendete Kartoffelernte hat in den Wojewodſchaf⸗ 
ten Poſen und Pommerellen ſchlechteres Ergebnis als im 
Vorjahre gezeitigt. In den ſonſtigen Teilen des Landes fiel 


die Kartoffelernte jedoch ſo günſtig aus, daß man das Ser 14022 Dollar (darunter nach Deſterreich für 13 168, Bal⸗ 


ſamtergebnis aus dem ganzen Lande als günſtiger als ver⸗ 
gangenen Jahre anſehen kann. 

Im Hinblick darauf, daß im Auslande (mit Ausnahme 
Deutſchlands) die Ernte ebenfalls gut war, ſind die Aus⸗ 
ſichten für die Kartoffelausfuhr gering, und der Preis muß⸗ 
te ſich den Getreide- und Futtermittelpreiſen anpaſſen, ſo 
daß der Export von Kartoffelprodukten, trotz der niedri⸗ 
gen Preiſe, im Oktober dieſes Jahres ſich wieder lohnte. 


Die Bummiwarenausfupr. 
Der Export von Gummi⸗ und Ueberſchuhen aus dem 
Bezirk der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer weiſt im 
Oktober d. Is. eine Steigerung auf. Im Oktober 1928 wur⸗ 


Dollar nach Deutſchland, im September 1929 für insgeſamt 
9765 Dollar, außerdem nach dem Kommiſſionslägern in Lon⸗ 
don und Wien für 28.000 Dollar, im Oktober 1929 für 


tenſtaaten für 374 und England für 480 Dollar). 


5 


Die großen Schwankungen in den Erportziffern find 
darauf zurückzuführen, daß die Gummiinduſtrie des Lodzer 
Bezirks erſt Abſatzmärkte ſucht. In Zukunft werden unter 
den Abnehmern von Gummiwaren wahrſcheinlich Fvank⸗ 
veich und England, ſowie der Nahe Oſten (Sommergummi⸗ 
ſchuhwerk) die wichtigſte Rolle ſpielen. 


Intereſſengemeinſchaft der hamburg 
Amerika Linie 215 des Tiorddeutfchen 
oyd. 


New York, 16. Dezember. Ueber ein Zuſammenarbei⸗ 
ten zwiſchen den beiden größten deutſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 


ſchaften, der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie und dem Norddeut⸗ 
ſchen Loyd, gab der Generaldirektor der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, Dr. Cuno vor ſeiner Rückreiſe aus New Vork eine 
Erklärung ab. Dr. Cuno betonte, er hoffe, daß durch ge⸗ 
ı meinfame Bemühungen der beiden Geſellſchaften ſich ein Weg 


den exportiert für 1710 Dollar, darunter für 1350 Dollar finden laſſen werde, um die gegenſeitigen Intereſſen zu för⸗ 
nach Nasen 'ocs Dollar nach den Bote nike und 38 dern. Verhandlungen zwiſchen beiden Geſellſchaften über ei⸗ 


ne Verſchmelzung hätten nicht ſtattgefunden und ſeien auch 
nicht geplant. 
f Landesanftalt für Holzinduftrie. 

Die Landesanſtalt für Holzinduſtrie offeriert Kiſtchen, 
Schachteln beziehungsweiſe Veſtandteile derſelben aus Er⸗ 
len und Birkenholz Halbfabrikate für Galanterieerzeugniſſe, 
Holzteile für Bleiſtifte, Holznägel für Schuſter und derglei⸗ 
chen. Sie wünſcht die Anbahnung ſtändiger Handelsbezie⸗ 
hungen. Nähere Auskunft erteilt Lemberger Oſtmeſſe, Ja⸗ 
giellonska 1. 

Ceilweiſe Räckzahlung der engliſchen 
i Schuld an Amerika. 

1 Berlin, 16. Dezember. Die engliſche Regierung zahlt 
heute an Amerika 394 Millionen Mark als teilweiſe Rück⸗ 
zahlung der engliſchen Schuld an Amerika ſowie als Zinſen. 
Seit der Unterzeichnung der Schuldenabkommen hat Eng⸗ 
land an Amerika rund 532 Millionen Mark zurückgezahlt. 
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ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
31. Fortſetzung. 

Endlich brauſte der Eppreßzug in die Bahnhofshalle. 
Waggontüren ſprangen auf, Träger eilten auf den Zug zu, 
Rufe ertönten, Leute ſtrömten aus den Wagen. Nur Pro⸗ 
topoff ſtand unbeweglich inmitten des Treibens und ließ kein 
Auge von den langgeſtreckten Waggons eviter Klaſſe. 

Eine alte Frau ſtieg mühſam die Stufen des Waggons 
hinunter, ein junger Mann ſprang leichtfüßig ab, ein Trä⸗ 
ger hob einen Koffer herab... Noch immer nicht Ilſe. 

Starr blickte Protopoff auf die Waggontüren. Nur ſein 
gepreßter Atem verriet feine innere Unruhe und Ungeduld. 

„Da iſt ſie“, ſtieß er endlich erleichtert hervor, als Ilſe 
langjam aus dem Waggon ſtieg und ſich ſuchend umſah. Ha⸗ 
ſtig eilte er auf ſie zu und blieb vor ihr ſtehen — wortlos, 
unbeweglich. Da hatte auch ſie ihn bemerkt und zuckte zu⸗ 
ſammen. Die Augen trafen ſich und ſahen ſich gegenſeitig 
fragend an. Da erinnerte ſich Protopoff, daß er noch gar 
nicht gegrüßt hatte, und zog ruckhaft den Hut. Verlegen 
reichte Ilſe ihm die Hand. | 

„Guten Abend, Herr Protopoff“. f 

Damit war aber die Konverſation wieder zu Ende und 
ſtockte. Protopoff wollte nicht an Ilſe die direkte Frage rich⸗ 
ten, warum ſie ihn zum Bahnhof beſtellte, während ſie wie⸗ 
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Weikmachten 
sicht vor der Tür! 


Praktische Geschenke in grosser kKsiazeczke | 


Auswahl Schneeschuhe (neueste 


hen, Kamelhaar- . 8 
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SCHUNWARENHAUS EICHNORN 


BIELSKO, STADTBERG 10. 


Daselbst beim Einkauf v. 10 [ Biels ko, rocznik 
1902, wystawiong 
625 wärts 2 Tafeln Sarotti-Chokolade przez PKU. Biala- 


aufw. 1 Tafel Sarotti-Chokolade. 
Beim Einkauf von 40 Zi auf- 


als Weihnachts-Geschenk ! Bielsko. 


Der Traum 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten vonVereins-, Studenten- 

und Zivilkappen bei 623 


Jak. Tochten, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Bielsko, Jasiclionska 10 


vis ä vis der Eskomptebank. 


Briefmarken- 
sammlung für Anfänger 


als Weihnachtsgeschenk passend, ca. 
3000 verschiedene Europamarken ent- 
haltend, in Borek- Briefmarkenalbum 
sortiert, ist prelswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


zgubiong 


na nazwisko 
Gustawa Gerutha 


der mit einem Schlage alle Sicherheit verloren hatte. Den 
ganzen Tag vorher waren ihre Gedanken nur von dem 
Wunſch erfüllt geweſen, Protopoff möge ihrem Erſuchen 
Folge leiſten. Nur nebenbei dachte ſie an den Vorwand, den 
ſie für die Abſendung ihres Briefes gebrauchen ſolle. Und als 
ſie nicht gleich eine recht paſſende Ausrede fand, verſchob ſie 
die Gedanken daran leichthin von Stunde zu Stunde. Ihr 
ganzes Inneres war zu ſehr von der ſtarken Wirklichkeit 
beherrſcht, als daß fie intenfiv an einen ſchattenhaften Vor⸗ 
wand denken konnte. Die Gelegenheit, die momentane Einge⸗ 
bung wird ihn ſchon finden laſſen, dachte ſie. Jetzt aber, da 
ſie Protopoff gegenüberſtand, fiel ihr gar nichts ein, nicht 
einmal einer von den vielen Vorwänden, die fie im Laufe 
des Tages als nicht ganz glaubwürdig und entſprechend ver⸗ 
warf. Und je länger das Stillſchweigen dauerte, um ſo ver⸗ 
legener wurde ſie. Errötend nagte ſie an der Unterlippe und 
ging langſam dem Ausgang der Bahnhofshalle zu, um die 
Zeit zu überbrücken. 

Protopoff ging es nicht viel beſſer. Er ging neben ihr 
her, bis das Menſchengewühl ihn von ihrer Seite drängte. 
Endlich waren ſie auf der Straße. Sie blieben ſtehen und 
blickten ſich an... Zwei Menſchenherzen, die ſich ſo viel 
zu ſagen haben, und doch nicht die Worte finden. Zögernd 
zog Protopoff ſchließlich den Brief aus der Taſche und 


drehte ihn in der Hand, wie eine leiſe Mahnung an Ilſe, 


daß ſie zu reden habe. 
Ilſes Blick fiel auf den Brief. Froh, 


habe Ihnen geſchrieben .. Zeigen Sie mal, was ſteht da⸗ 
24 


rin?“ 
ſen Sie doch genau wiſſen“. 


Ilſe wurde noch verlegener. „Ja — natürlich — aber 
ich wollte nur nachſehen, was — mein — ich meine..“ 


Angesehenes Unternehmen sucht 


welcher sich der 
Metallbearbeitung 
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gewissenhafte 
in eigener Werkstatt. 
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* 


einen Anknüp⸗ 
fungspunkt gefunden zu haben, griff ſie danach. „Ja, ich 


Protopoff ſah Ilſe erſtaunt an. „Was darin ſteht, müſ⸗ 


mit mehrjähriger Praxis in Eisen- 
industrie, nicht über 30 Jahre alt, 
Autogenen 


Verkauf der einschlägigen Artikel 
widmen möchte. — Reflektanten 
mögen sich zwecks persönlicher 
Vorstellung telefonisch anmelden: 
Mikotöw, Telefon Nr. 5. 


Ausarbeitung 


Und mit einem roten Kopf blickte Ilſe wieder auf ihre be⸗ 
kannten Schriftzüge. 

Der Wind pfiff beiden kalt in das Geſicht. Erſchauernd 
zog Ilſe die Schultern hinauf. Von Protopoffs Hutrand 
tropften große Waſſerperlen auf den von Ilſe in der Hand 
gehaltenen Briefbogen. Die Bogenlampen ſchwankten im 
Winde. Ein feiner Sprühregen ſetzte ein. Da erkannte Ilſe, 
daß ſie eine große Dummheit gemacht hatte, als ſie Protopoff 
zum Bahnhof einlud. Auf offener Straße, bei Regen und 
Sturm war es unmöglich, das Geſpräch auf das von ihr 
gewünſchte Geleiſe zu bringen, und die Wartehalle war über⸗ 
füllt. Aller Mut verließ ſie, und unſchlüſſig ſahen ſie ſich 
um. f 

Protopoff ſchien ihre Gedanken zu erraten und folgte 
ihrem Blick. Da fielen beider Augen auf die leuchtende 
Aufſchrift auf der gegenüberliegenden Häuſerfront: „Hotel 
Imperial“. 

Da kam Ilſe ein Gedanke. Mit einem Ruck warf ſie ihre 
Unſchlüſſigkeit ab. „Herr Protopoff, ich habe Sie zu ſpre⸗ 
chen, doch hier, auf der Straße unmöglich. Der Regen iſt 
ſchauerlich“. 

an. aber 

„Wohin, meinen Sie? Geradeaus, in das gegenüberlie⸗ 
gende Hotel!“ 

„Aber Fräulein Ilſe, das iſt ja unmöglich. Ich weiß 
ja gar nicht, was dies für ein Lokal iſt“. 

»Ich auch nicht!“! 8 

„Und... Sie . allein Bedenken Sie doch, die 

Leute 
Ilſe ſtampfte unwillig mit dem Fuße. Jetzt fangen auch 
Sie zu predigen an: die Leute, ja, die Leute. Die Leute find 

mir egal. Wer kennt mich übrigens hier? Ich kann doch nicht 

bei dem Regen auf der Straße ſtehenbleiben“. 


Fortſetzung folgt. 
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ee fsh 


(verheiratet) 


mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 
bestens vertraut, sehr guten Referen- 
zen, wünscht seine Stellung zu ündern. 
‚(Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
! beschäftigung.) 

Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 

ministration dieses Blattes. 


und dem 
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